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L1n uch e Berücksichtigung elner hervorragen- Kırche WITI In absehbarer e1t »Nıcht mehr e1nN-
den ıtalenıschen Doktorarbeit, deren I1hema sıch tach d1e Lebenstorm elner SANZCH Gresellschaft
mit dem UNSCIENS Verfassers 115 berührt: Tanzel- SeIN«. S1e WITI vielmenhr »e1ne Oomplementärbe-
a-Nıttı, Misterio FTIMNIIANIO ed PCONOMILA SFÜ- WERUNS, WE N1IC 1ne Gegenbewegung (
zia H Dersondalismo soprannaturate AT CHhee- schenden Weltanschauung se1n, sıch zugle1c. ber
ben, PUSC Kom 1997 TOLZ cheser Unzulänglıch- uch In iıhrer Notwendigkeıt L iImmer 1ICUı QUSWEI-
keıiten bletet e Monographie 1ne ZuLE e CC Weltsıituation MAaC cLe aubDens-
Übersicht ZULT Beziehung zwıischen Dreifaltigkeit entscheidung »persönlıcher und SChWIETLSEI«
und na Manfred auke, LUZAaANO Im 1NDI1C auf e gegenwärtige FEth1  1SKUS-

S10N betont der apst, 4ass e Verantwortung VOM

:;ott und selinem (rericht e2ute weıtgehend Urc
Katzinger, Joseph EenNnedt AXMVET. Salz der Yde e Verantwortung VOT der Menschheit TSCLZL

Christentum N katholische Kirche der Jahr- WIrd. Wenn C ußber der OÖffentlichen Meınung ke1-
FfauHsendwende. Fın espräc. mIit Peter Seewald. Verantwortungsinstanz &1DL, ist e Motivations-
Unveränderter Nachdruck, München euische kraft der Ideale 1mM indıviduellen en »>Oft csehr
Verlags-Anstalt 2005, 304 S, ISBN 5-  -05046-5, SeMNS« aVl Hume (1711—-1776) e
Furo 10,00 Ihese vertretien, 4ass e Annahme der Kx1istenz

Be1 Seinem ersten Eirscheinen 1996 hat Kardınal (1ottes hne jede praktische Relevanz bleıiben
11155 er ensch könne weder Se1nNne Moral auftKatzıngers Buch »S al7 der Erde« ın eıner breıiten

Öffentlichkeit 1ne aubßergewöhnlıche kKesonanz göttliche (1ebote stutzen, och könne davon ALLS-

gehen, 4ass ott Se1Nne Lebensführung In einem Jen-ausgelöst. Selbst entschiedene Kritiker des Nr1S-
en(ums en hne Einschränkung zugegeben, se1ıt1gen en e10nnen der esiraien wırd (vegl

Hume, Dialoge ber natürliıche elıg10n 11779]ass der damalıge Kardınal ın dA1esem espräc mit
uttgar!eler Seewald e Grundanlıegen des CNnrıstilıchen

aubens mit ntellektueller Brillanz Skı771ert und In der e2ut[e vorherrschenden Weltanschauung
ist der Autonomiegedanke der aps »>äußerstber e Zukunftschancen des C'hristentums höchst

edenkenswerte Überlegungen angestellt hat domıunant geworden«. Wenn das 4ULONOME Subjekt
das letzte Wort hat, »>Cdlann 111US5 ınfach esNachdem 1ne große Nachfrage ach den RBüchern

des Papstes besteht, hat sıch der Verlag e1- wollen können«. In cheser rundeinstellung S1e.
11CT Neuausgabe cAheses Bestsellers entschieden e2e2necd1 XVI »e1ın SAl großes Problem der eul-

SCH Fxıstenz« Wer das Indıyıiduum ın Se1-er aps bringt In »S al7 der Brde« e UÜberzeu-
S UL ZU] Ausdruck, ass das Christentum uch ın 1IC1T1 Zugriff auf das en beengen wiıll, g1lt als
der /Zukunft »Uberlebensorte der Menschlichkeit« R1 des Menschen.

bılden WIrd. TEe111C führt e Erfahrung des achn Änsıcht des Papstes ist eute 1ne »relatı-
Negatıven e FErkenntnis ass WIT hne (1:lauben vistische TÖmMUNg« vorherrschend geworden. Es

cheıint dem modernen Menschen undemokratısch,ın 1ne »ungeheure ] eere« hıine1ingeraten e
Menschen och Nn1ıCcC VOIN cselhst z CNnrıstilıchen intolerant und mıiıt der notwendigen SKeps1is des

Wıssenschafltlers unvereıinbar, n WIT en(Gılauben ID Erfahrung des Negatıven könnte uch
Kes1ignation, Skepsı1s, Zynısmus und 1ne weilitere 1mM (i:lauben 1ne endgültige Wahrheit l e rage
Zerstörung des Menschen olge en ach der tellung des C'hristentums 1mM (esamtge-

Fur e ecgenWar! stellt ened1 XVI eınen füge der RKelıg10nen hat ın der egeNnWar! »e1ne
Bedeutungsverlust des C'hristlichen test. l e 1 SNe- Sd112 CL ramatık« erhalten Wenn e2ut[e das ] e-

ben ın der ausgehaltenen Unsıicherhe1 gloriıfizıiertMNMge Kx1istenz eıner ustilıchen Gresellschaft C111 -

TOCKEe Insofern wırd sıch das Verhältnıs VOIN (1e- und (1laube als VOIN ott geschenkte Wahrheit VC1-

sellschaft und Kırche wandeln er zentrale |_e- Äächtigt wırd, »5(} ist 1285 SeWl1 n1ıC e 1 ehbens-
Lorm., ın ee U ren möchte«bensbereich ist ach Ansıcht des eılıgen Vaters

e2u1e der Sektor der wıirtschaftliıchen und technı1- ID neuzeıtliche emokratie eru ach Än-
S1C Benedikts XVI auf der >Sakralıtä der VOschen Innovatıonen. In dA1esem Bereich Spez1e. In

der Unterhaltungswelt der edien wırd e2ut[e (1:lauben her verbürgten erte, e der Wıllkür der
Sprache gebilde! und Verhalten geformt Benedikt Menschheit CNIZOgEN SIN(« L dIe Bılanz des
XVI ist überzeugt, ass das C'hristentum ın /u- Jahrhunderts ze1gt, 4ass be1 der Verdrängung
un »auf CLUC We1se 1Lebensmodelle anbieten des C'hristentums wıeder archalische ächte des
und sıch ın der FEınöde des technıschen ASeINSs BOösen hervorbrechen, e Urc das Christentum
wıeder als e1n wirkliıcher Menschlichkeit dar- gebannt SC WESCH S1InNd. emokratie hne rel1g1Ööse
cstellen« wırd rundlage >< 1bt nıcht«

tion auch die Berücksichtigung einer hervorragen-
den italienischen Doktorarbeit, deren Thema sich
mit dem unseres Verfassers eng berührt: G. Tanzel-
la-Nitti, Misterio trinitario ed economia della gra-
zia. Il personalismo soprannaturale di M. J. Schee-
ben, PUSC: Rom 1997. Trotz dieser Unzulänglich-
keiten bietet die Monographie Fohls eine gute
Übersicht zur Beziehung zwischen Dreifaltigkeit
und Gnade. Manfred Hauke, Lugano

Ratzinger, Joseph / Benedikt XVI.: Salz der Erde.
Christentum und katholische Kirche an der Jahr-
tausendwende. Ein Gespräch mit Peter Seewald.
Unveränderter Nachdruck, München: Deutsche
Verlags-Anstalt 2005, 304 S., ISBN 3-421-05046-5,
Euro 10,00.
Bei seinem ersten Erscheinen 1996 hat Kardinal

Ratzingers Buch »Salz der Erde« in einer breiten
Öffentlichkeit eine außergewöhnliche Resonanz
ausgelöst. Selbst entschiedene Kritiker des Chris -
tentums haben ohne Einschränkung zugegeben,
dass der damalige Kardinal in diesem Gespräch mit
Peter Seewald die Grundanliegen des christlichen
Glaubens mit intellektueller Brillanz skizziert und
über die Zukunftschancen des Christentums höchst
bedenkenswerte Überlegungen angestellt hat.
Nachdem eine große Nachfrage nach den Büchern
des neuen Papstes besteht, hat sich der Verlag zu ei-
ner Neuausgabe dieses Bestsellers entschieden. 
Der Papst bringt in »Salz der Erde« die Überzeu-

gung zum Ausdruck, dass das Christentum auch in
der Zukunft »Überlebensorte der Menschlichkeit«
(130) bilden wird. Freilich führt die Erfahrung des
Negativen – die Erkenntnis, dass wir ohne Glauben
in eine »ungeheure Leere« hineingeraten – die
Menschen noch nicht von selbst zum christlichen
Glauben. Die Erfahrung des Negativen könnte auch
Resignation, Skepsis, Zynismus und eine weitere
Zerstörung des Menschen zur Folge haben. 
Für die Gegenwart stellt Benedikt XVI. einen

Bedeutungsverlust des Christlichen fest. Die bishe-
rige Existenz einer christlichen Gesellschaft zer-
bröckelt. Insofern wird sich das Verhältnis von Ge-
sellschaft und Kirche wandeln. Der zentrale Le-
bensbereich ist nach Ansicht des Heiligen Vaters
heute der Sektor der wirtschaftlichen und techni-
schen Innovationen. In diesem Bereich – speziell in
der Unterhaltungswelt der Medien – wird heute
Sprache gebildet und Verhalten geformt. Benedikt
XVI. ist überzeugt, dass das Christentum in Zu-
kunft »auf neue Weise Lebensmodelle anbieten
und sich in der Einöde des technischen Daseins
wieder als ein Ort wirklicher Menschlichkeit dar-
stellen« (135) wird. 

Kirche wird in absehbarer Zeit »nicht mehr ein-
fach die Lebensform einer ganzen Gesellschaft
sein«. Sie wird vielmehr »eine Komplementärbe-
wegung, wenn nicht eine Gegenbewegung zur herr-
schenden Weltanschauung sein, sich zugleich aber
auch in ihrer Notwendigkeit [...] immer neu auswei-
sen«. Die neue Weltsituation macht die Glaubens-
entscheidung »persönlicher und schwieriger« (175).
Im Hinblick auf die gegenwärtige Ethikdiskus-

sion betont der Papst, dass die Verantwortung vor
Gott und seinem Gericht heute weitgehend durch
die Verantwortung vor der Menschheit ersetzt
wird. Wenn es außer der öffentlichen Meinung kei-
ne Verantwortungsinstanz gibt, ist die Motivations-
kraft der Ideale im individuellen Leben »oft sehr
gering« (137). David Hume (1711–1776) hatte die
These vertreten, dass die Annahme der Existenz
Gottes ohne jede praktische Relevanz bleiben
muss. Der Mensch könne weder seine Moral auf
göttliche Gebote stützen, noch könne er davon aus-
gehen, dass Gott seine Lebensführung in einem jen-
seitigen Leben belohnen oder bestrafen wird (vgl.
D. Hume, Dialoge über natürliche Religion [1779],
Stuttgart 1999). 
In der heute vorherrschenden Weltanschauung

ist der Autonomiegedanke – so der Papst – »äußerst
dominant geworden«. Wenn das autonome Subjekt
das letzte Wort hat, »dann muss es einfach alles
wollen können«. In dieser Grundeinstellung sieht
Benedikt XVI. »ein ganz großes Problem der heuti-
gen Existenz« (178). Wer das Individuum in sei-
nem Zugriff auf das Leben beengen will, gilt als
Feind des Menschen. 
Nach Ansicht des Papstes ist heute eine »re la ti -

vis  tische Strömung« vorherrschend geworden. Es
scheint dem modernen Menschen undemokratisch,
intolerant und mit der notwendigen Skepsis des
Wissenschaftlers unvereinbar, zu sagen, wir haben
im Glauben eine endgültige Wahrheit. Die Frage
nach der Stellung des Christentums im Gesamtge-
füge der Religionen hat in der Gegenwart »eine
ganz neue Dramatik« erhalten. Wenn heute das Le-
ben in der ausgehaltenen Unsicherheit glorifiziert
und Glaube als von Gott geschenkte Wahrheit ver-
dächtigt wird, »so ist dies gewiß nicht die Lebens-
form, in die die Bibel uns führen möchte« (146). 
Die neuzeitliche Demokratie beruht nach An-

sicht Benedikts XVI. auf der »Sakralität der vom
Glauben her verbürgten Werte, die der Willkür der
Menschheit entzogen sind« (242). Die Bilanz des
20. Jahrhunderts zeigt, dass bei der Verdrängung
des Christentums wieder archaische Mächte des
Bösen hervorbrechen, die durch das Christentum
gebannt gewesen sind. Demokratie ohne religiöse
Grundlage »gibt es nicht«. 
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Mıt selnen ın »S al7 der Brde« vorgelegten Ana- (S 48), ass ın ezug auft e Le1Iblıc  211 Nn1ıC

:;ott den Kreaturen, sondern chese ott nlıchysen beweiıst der apst, 4ass mit großer Weit-
S1C grundlegende ge1Ist1ge Tendenzen der (resell- S1nd. er Plural VOIN (1en 1,26 wırd trnnıtarısc ALLS-

schaft namhaft machen VErstie Se1ne AÄAussa- gelegt |DER »ad« ımagınum VErsSie I1 homas chrıs-
SCH tellen 1ne große Ermutigun ir e Tısten tologısch: Jesus C 'hrıstus ist e eINZIge adäquate
dar, selhbsthewuss und hne eu e Ta des 1mMago, der ensch ist »Nach« C 'hrıstus geschaffen.

er ensch, ın se1lner leiıb-geistigen KonstitutionEvangelıums ın den gesellschaftlıchen LDhaskurs e1N-
zubringen. Nnstelle des ÜCKZUSS ın e1in ZUgeSLaNn- hat 1ne besondere Würde, e ıhn ber e übrige
denes Nıschendaseıin ist eute das klare, Offene He- Schöpfung hinaushebt ID unı des StOl7es hın-
kenntnis des aubens gefordert. erte ınn, e sSimılıtudo verwirklıchen.

JOSe  reiml, St Pölten lLhe 1Mago eru N1IC. In e1ner Ahnlichkeit
der der FOorm, sondern In e21inem ausdrücklichen
Seichen 51gnum autem specle1l In rehus COrporels

Reinhardt, Flisabeth fa Lenida Adel HOomPbre maxıme videtur e 1gura In verschiliedener Hın-
CHANTO imagen Ae DIOS. TOmds Ae AÄquino AHIE 55 S1C werden d1e Aspekte Y  a Imago untersucht:
fuentes, amptona 2005, 744 Seiten, ISBN Verhältnıis Y  a Exemplar und Abbıld:; Möglıchkeıit
854-318-227/0-4, FEuro /,00 der Ahnlichkeit zwıschen ChöpfIer und eschöpT;

e mago-Unterschiede zwıschen ensch und EnNn-
Elısabeth Reinhardt, Professorin 1r mittelalterlı- gel; nNnterschleı zwıschen IMago und vert1g1um beıche (reschichte der Theologischen Fakaltät der

Uniuversıitätl VOIN Navarra, ist schon mehrmals mit
den ge1istlosen Geschöpfen); Ausschluses des Leıibes
AUS der Imagohaftigkeıt, uch WE e Leıibgestaltkleineren Beıiträgen sSsoOwohl ber e (rottebenbild- des Menschen d1e 1Mago der 212e wıderspiegelt1C  21 des Menschen als uch ber I homas und der e1b dadurch 1Nne besondere UN erhält

e Öffentlichkeit l e Ergebnisse ihrer Ferner werden e imnnıtarıschen und Christolog1-Forschungen legt S1C 1e7r In elner Monographie schen Bezüge VOIN 1mago untersucht In ezug auft
VC)  - l hese glıedert sıch ın Te1 große Abschnıitte, e tirmnıtarısche 1mago hängt Ihomas stark V OI AÄU-
e wıiederum ın Kapıtel aufgeteilt S1nd. SUSUNUS ah er ensch ist ach (1ottes Bıld SC(1en 1,261 ist N1C 1r e LICLUECTCIIN kırch- Chalffen, ach se1lner Wesenseinheit und ach der
lıchen OTINZIellen Außerungen Vatıkanum 1L, JO- Personendreiheit Fur den christologischen eZUghannes Paul LL.) der entrale anthropologische He- wırd KOr 4, ausgewerlelt (der NameN!SC
zugspunkt, sondern schon 1r ugustin. bührt 1U dem Sohn als 1mago, der ensch ad 1ma-

l e Verfasserin beschränkt sıch auft I homas 1num), tlerner Kaoal 1,16
A., der 1mM und VOT em VOIN Johannes Paul Fıne we1ltere Untersuchung g1lt dem erständnıs
Il doctor umanıtatıs geNnannt wurde., Se1INEeSs der 1mago creat10nı8s der 1mago naturalıs. S1e ze1g]
/utrauens ZULT menschliıchen ernun: e fählg ist sıch ın der Geistesbegabung, ın der ähigkeıt, ott
e Wahrheit und e sOoz1lalethische Trage ıfas- lıeben und erkennen, ın der Unsterblichkeit
C I] VOor lem e Ur des Menschen habe der der eele, e der Imago ber den Tieren
quınate herausgestellt. Hıer wırd besonders (1en SC I’homas nımmt Iso 1ne schöpfungsgegebe-
1,.261 relevant. L dIe 1mago creat10n18 (dıe ohl der Unsterblichkeit der ee1e an), ın sSeinem S1{{-
naturliıchen (rottebenbildlichkeit entspricht) lıchen ollen, ın se1ner Vorrangstellung ın der
ZULT Unterscheidung V OI der übernatürliichen AÄAus- übriıgen Schöpfung.
richtung er ensch ist LD De1i Auf verschlie- ID 1mago creat10n18s betrachtet Ihomas 1r
denen egen SU1IC e VT 11L den /ugang verherbar, während e gnadenhafte sSimı1lıtudo
Ihomas ArsSC  1e132N Urc e unı verloren werden kann ID 1mago

Im Teıil, ausgehend VOIN U3 der SIh, wırd creat10nı8s umfasst uch e potentia oboedientialıs,
ausführlicher das Verständniıs VOIN 1mago analy- e ähigkeıt der atur, :;ott als das“
Ksiert. Imago besagt e([WAS Konstitut1ves 1mM Men- bonum erkennen und lıeben können, hne VOIN

schen, der jedoch N1C Ww1e enge mit der ersten der na einfordern können. Dazu gehört uch
Entscheidung vollendet ist, sondern eıner allmäh- 1ne habılıtas ad gratiam, e geschwächt, ber
lıchen Verähnlichung (sımılıtudo l e 1ma- n1ıC verloren werden annn

bezieht sıch be1 I homas n1ıC IU Ww1e be1 Jüdi1- er e1l (>Möglıichkeiten und Folgen der
schen Denkern auft das göttliche Wesen, sondern türlıchen Ebenbı.  ichke1t«) untersucht e Imago-
uch auf e Tınıtät, 1mM AÄAnschluss e »PSYChO- ehre VOIN I1 homas als Schnittpunkt Christologischer
logische« Innıtätsliehre Augustins. An der 1mago ifenbarung: KOr 4, C ’hrıstus 1mago de1, Kol
nehmen KOr 11,7 ach (1en 1,27 Mann und 1,15 Imago De1 invisıbilıs: ebr 1,5 splendor &10-
Frau ın gleicher We1se te1l Ihomas betont jedoch Mae el 1gura SUDSLanlı 4€ e1US, » WOrt«, »Sohn«,

Mit seinen in »Salz der Erde« vorgelegten Ana-
lysen beweist der Papst, dass er mit großer Weit-
sicht grundlegende geistige Tendenzen der Gesell-
schaft namhaft zu machen versteht. Seine Aussa-
gen stellen eine große Ermutigung für die Christen
dar, selbstbewusst und ohne Scheu die Kraft des
Evangeliums in den gesellschaftlichen Diskurs ein-
zubringen. Anstelle des Rückzugs in ein zugestan-
denes Nischendasein ist heute das klare, offene Be-
kenntnis des Glaubens gefordert.

Josef Kreiml, St. Pölten

Reinhardt, Elisabeth: La dignidad del hombre en
cuanto imagen de Dios. Tomás de Aquino ante sus
fuentes, EUNSA Pamplona 2005, 244 Seiten, ISBN
84-318-2276-4, Euro 17,00.
Elisabeth Reinhardt, Professorin für mittelalterli-

che Geschichte an der Theologischen Fakultät der
Universität von Navarra, ist schon mehrmals mit
kleineren Beiträgen sowohl über die Gottebenbild-
lichkeit des Menschen als auch über Thomas v. A.
an die Öffentlichkeit getreten. Die Ergebnisse ihrer
Forschungen legt sie hier in einer Monographie
vor. Diese gliedert sich in drei große Abschnitte,
die wiederum in Kapitel aufgeteilt sind.
Gen 1,26f ist nicht nur für die neueren kirch-

lichen offiziellen Äußerungen (Vatikanum II, Jo-
hannes Paul II.) der zentrale anthropologische Be-
zugspunkt, sondern war es schon für Augustin.
Die Verfasserin beschränkt sich auf Thomas v.

A., der im 20. Jh. und vor allem von Johannes Paul
II. doctor humanitatis genannt wurde, wegen seines
Zutrauens zur menschlichen Vernunft, die fähig ist
die Wahrheit und die sozialethische Frage zu erfas-
sen. Vor allem die Würde des Menschen habe der
Aquinate herausgestellt. Hier wird besonders Gen
1,26f relevant. Die imago creationis (die wohl der
natürlichen Gottebenbildlichkeit entspricht) hilft
zur Unterscheidung von der übernatürlichen Aus-
richtung: Der Mensch ist capax Dei. Auf verschie-
denen Wegen sucht die Vf. nun den Zugang zu
Thomas zu erschließen.
Im 1. Teil, ausgehend von q. 93 der STh, wird

ausführlicher das Verständnis von imago analy-
siert. Imago besagt etwas Konstitutives im Men-
schen, der jedoch nicht wie die Engel mit der ersten
Entscheidung vollendet ist, sondern einer allmäh-
lichen Verähnlichung (similitudo) bedarf. Die ima-
go bezieht sich bei Thomas nicht nur wie bei jüdi-
schen Denkern auf das göttliche Wesen, sondern
auch auf die Trinität, im Anschluss an die »psycho-
logische« Trinitätslehre Augustins. An der imago
nehmen gegen 1 Kor 11,7 nach Gen 1,27 Mann und
Frau in gleicher Weise teil. Thomas betont jedoch

(S. 48), dass in Bezug auf die Leiblichkeit nicht
Gott den Kreaturen, sondern diese Gott ähnlich
sind. Der Plural von Gen 1,26 wird trinitarisch aus-
gelegt. Das »ad« imaginum versteht Thomas chris -
tologisch: Jesus Christus ist die einzige adäquate
imago, der Mensch ist »nach« Christus geschaffen.
Der Mensch, in seiner leib-geistigen Konstitution
hat eine besondere Würde, die ihn über die übrige
Schöpfung hinaushebt. Die Sünde des  Stolzes hin-
derte ihn, die similitudo zu verwirklichen.
Die imago beruht nicht nur in einer Ähnlichkeit

oder der Form, sondern in einem ausdrücklichen
Zeichen: Signum autem speciei in rebus corporeis
maxime videtur esse figura. In verschiedener Hin-
sicht werden die Aspekte von Imago untersucht:
Verhältnis von Exemplar und Abbild; Möglichkeit
der Ähnlichkeit zwischen Schöpfer und Geschöpf;
die Imago-Unterschiede zwischen Mensch und En-
gel; Unterschied zwischen imago und vertigium (bei
den geistlosen Geschöpfen); Ausschluss des Leibes
aus der Imagohaftigkeit, auch wenn die Leibgestalt
des Menschen die imago der Seele widerspiegelt
und der Leib dadurch eine besondere Würde erhält.
Ferner werden die trinitarischen und christologi-

schen Bezüge von imago untersucht. In Bezug auf
die trinitarische imago hängt Thomas stark von Au-
gustinus ab: Der Mensch ist nach Gottes Bild ge-
schaffen, nach seiner Wesenseinheit und nach der
Personendreiheit. Für den christologischen Bezug
wird 2 Kor 4,4 ausgewertet (der Name Ebenbild ge-
bührt nur dem Sohn als imago, der Mensch: ad ima-
ginum), ferner Kol 1,16.
Eine weitere Untersuchung gilt dem Verständnis

der imago creationis oder imago naturalis. Sie zeigt
sich in der Geistesbegabung, in der Fähigkeit, Gott
zu lieben und zu erkennen, in der Unsterblichkeit
der Seele, die wegen der Imago über den Tieren
steht (Thomas nimmt also eine schöpfungsgegebe-
ne Unsterblichkeit der Seele an), in seinem sitt-
lichen Wollen, in seiner Vorrangstellung in der
übrigen Schöpfung.
Die imago creationis betrachtet Thomas für un-

verlierbar, während die gnadenhafte similitudo
durch die Sünde verloren werden kann. Die imago
creationis umfasst auch die potentia oboedientialis,
d.h. die Fähigkeit der Natur, Gott als das summum
bonum erkennen und lieben zu können, ohne es von
der Gnade einfordern zu können. Dazu gehört auch
eine habilitas ad gratiam, die geschwächt, aber
nicht verloren werden kann.
Der 2. Teil (»Möglichkeiten und Folgen der na-

türlichen Ebenbildlichkeit«) untersucht die Imago-
lehre von Thomas als Schnittpunkt christologischer
Offenbarung: 2 Kor 4,4: Christus imago dei, Kol
1,15: Imago Dei invisibilis; Hebr 1,3: splendor glo-
riae et figura substantiae eius, »Wort«, »Sohn«,
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